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„was hat das alles mit dem Islam zu tun?“,
hören wir in letzter Zeit immer öfters als
Frage gestellt. meine antwort darauf: nichts
und alles! Bei dieser Frage ist nämlich wich-
tig, zwei wesentliche Faktoren voneinander
zu unterscheiden: die Ursachen und die
rechtfertigungen. Die Ursachen für Frust,
Zorn, hass und Lust nach rache sind, wie
ich argumentiere, nicht in der religion zu
finden. Die rechtfertigungen für die Gräuel-
taten von terroristen natürlich schon und
hier auch nur in ihrer pervertierten ausle-
gung der religiösen Quellen. Die art und
weise, wie ein mensch einen text (sei er
von Gott, karl marx oder Che Guevara)
interpretiert, sagt in wirklichkeit nicht viel
über den text aus, sondern in aller erster
Linie etwas über die person, die den text
interpretiert. Um gegen terror vorzugehen,
ist jedoch die auseinandersetzung mit den
Ursachen von wesentlicherer Bedeutung,
natürlich ohne sie dabei von der ideologi-
schen argumentation zu trennen.

Zwei Beispiele:
„An die Waffen(…), schließt die Reihen, vor-
wärts marschieren wir! Damit ein unreines
Blut unsere Äcker tränkt!“

von Che Guevara, der den märtyrertod
feiert und terror aufgrund der Brutalität
des Feindes rechtfertigt. wenn man sich
Interviews und propaganda videos von
terrorgruppierungen wie dem IS oder
al-Qaida anschaut, dann wird man die
exakt gleiche argumentation wiederfin-
den.

aus diesem Grund bezeichnet Donatella
della porta (2009: S. 8f.) „radikalisie-
rung“ als „relational“, „constructed“
und „dynamic“. Gewalt, wie sie
behauptet, ist das ergebnis eines
Zusammenspiels von zwei Seiten (z.B.
Staaten und oppositionsgruppen) und
ihrer konstruierten wahrnehmung der
handlungen des anderen und nicht allei-
ne das produkt der Ideologie der einen
oder anderen Gruppe. So sehen wir bei-
spielsweise eine verdoppelung an verur-
teilungen wegen terrorbezogener hand-
lungen in Großbritannien zwischen
2003-2006. es war jedoch nicht die ver-
mehrung der islamistischen Ideologie,
die in dieser Zeit drastisch anstieg, son-
dern hier wird die verbindung zur Betei-
ligung am Irak-krieg seitens der briti-
schen regierung deutlich. Dies darf
nicht als der einzige Faktor gesehen
werden, aber außer Frage steht, dass die
Gewalt der „Gegenseite“ eine leichtere
rekrutierung ermöglichte, weil man
quasi „nur“ auf die Ungerechtigkeit, die
der eigenen Gruppe widerfahren ist,
reagieren muss. (kundnani 2015: S. 24)

Die gängige auffassung von „radikali-
sierung“ in der öffentlichkeit bleibt
jedoch nach wie vor, dass am anfang
die „Ideologie“ steht und diese es sei,
die menschen radikal und aggressiv
macht. Diese auffassung stellt sich
immer mehr als ein mythos heraus, wie
neueste Forschungen zeigen. außerdem
wäre es falsch von einem linearen,
unausweichlichen prozess auszugehen,
der mit vermehrter religiosität zunimmt
(patel 2011: S. 8-12). John horgan von
der pennsylvania State University sagt
dazu: „keiner schaut Youtube oder liest
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Dies ist etwa nicht ein vers aus dem Quran
oder der Bibel, sondern der „marseillaise“,
der französischen nationalhymne. Jeder ver-
nünftige mensch wird diese Zeilen im
geschichtlichen kontext der damaligen Zeit
lesen und nicht auf die Idee kommen –
wenn ein Franzose eine kriminelle tat
begeht –  die Schuld in der „marseillaise“
zu suchen. was nicht ausschließt, dass,
wenn sich beispielsweise in Frankreich Frust,
Zorn und rachegelüste unter bestimmten
Gesellschaftsschichten breit machen,
bestimmte Gruppen zu einer wörtlichen und
selektiven auslegung der hymne greifen
und mord und totschlag an „anderen“
mittels dieses textes zu rechtvertigen versu-
chen werden:

„Unsere Soldaten müssen so sein; ein
Volk ohne Haß (sic!) kann über einen
brutalen Feind nicht siegen. Der Krieg
muß (sic!) dorthin gebracht werden,
wohin der Feind ihn bringt: zu seinem
Haus, zu seinen Vergnügungsvierteln -
der totale Krieg.“ (Terhoeven 2014: S.
75)
Dies wiederum ist kein Zitat von abu
muhammad al-maqdisi, sondern stammt
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Inspire (anm.: al Qaida online magazin)
und wird zu einem terroristen. es wäre
absurd das zu behaupten. (…)  Youtube
videos und das Lesen von al-Qaida
magazinen sind eher von Bedeutung für
die aufrechterhaltung der entschlossen-
heit als für die Inspiration derselben. (…)
Die vorstellung, dass radikalisierung
terror verursacht ist vielleicht der größte
mythos unserer Zeit.“ (kepel 2013: o.S.)

was sind dann die Dinge, die menschen
dazu bringen, sich auf terroristische
pfade zu begeben? Laut Jamie Bartlett
(kepel 2013: o.S.) sind dies nicht reli-
gion und Ideologie alleine, denn oft
besitzen diese terroristen sehr wenig
und noch dazu sehr oberflächliches wis-
sen darüber, was auch die Biografien
der attentäter von Le Bataclan belegen
(hopkins 2015: o.S.). es ist vor allem der
Ärger über politische maßnahmen oder
die okkupation von fremden Ländern.
Dahinter sieht er eine anzahl an kleine-
ren Gründen, wie z.B. abenteuerlust,
kameradschaft, Sinnsuche und Identität.
Dies ist vor allem für solche menschen
attraktiv, die wenige perspektiven in
ihrem Leben haben.

Zusammenfassend ist also zu sagen,
dass (religiöse) Ideologien das vokabular
und die Identität für terrorgruppen zur
verfügung stellen, während „die politik“
es ist, die den anstoß gibt. Scott atran
(2010: o.S.) sieht dabei extremistische
Imame eher als ‚attraktoren‘, deren Bot-
schaften ein suchendes Individuum auf
den pfad bringen, den er oder sie für
sich selbst schon ausgesucht hat.

Die antwort mancher europäischer poli-
tikerInnen, die sich aufgrund der ver-
ständlichen emotionalen Betroffenheit
weigern, eine sachliche Debatte zu füh-
ren, bestätigen, dass „der mythos radi-
kalisierung“ noch am Leben ist. ein
Grund liegt natürlich auch darin, dass
eine sachliche auseinandersetzung unter
anderem auch heißen müsste, sich für
grobe verbrechen in der außenpolitik
zur rechenschafft ziehen lassen zu müs-
sen. Für manch andere hätte dies zur
Folge, die europäischen muslimInnen als
vollwertige BürgerInnen zu akzeptieren
und sie nicht zum Spielball von wahl-
kampagnen zu machen. Da erscheint es
dann beispielsweise der österreichischen
politik leichter und vernünftiger, lieber

die islamischen kindergärten genauer
unter die Lupe zu nehmen (wiener Zei-
tung 2015: o.S.) und man feiert den
ägyptischen Diktator Sisi als partner im
kampf gegen extremismus (vieregge
2015: o.S.), der zurzeit für weitere radi-
kalisierung der ägyptischen Straße ver-
antwortlich gemacht wird (Lake/rogin
2015: o.S.). David Cameron wiederum
weigert sich seit mehreren Jahren, die
Ursachen für Frust in der Beteiligung an
kriegen zu suchen, sondern erklärt den
kampf den „extremen“ Ideologien, bei
dem sogar manchmal Dreijährige zu
staatlichen Deradikalisierungsmaßnah-
men verdonnert werden (homa 2015:
o.S.). alles zusammen maßnahmen, die
nur noch mehr öl ins Feuer gießen, weil
sie misstrauen gegenüber der gesamten
muslimischen Community ausdrücken
und nicht die tatsächlichen Ursachen für
ausgrenzung und Frust berühren.
eigentlich ist es genau das, wo uns ter-
roristen zum Zweck der ausweitung
ihrer rekrutierungsfelder hinbringen
wollen, weil diese Beispiele wiederum
als „Belege“ für den „krieg gegen den
Islam“ verwendet werden können.

Die wissenschaft scheint das Spiel von
terroristen dekodiert zu haben, manche
politikerInnen hinken weit abgeschlagen
hinter her und tappen in die Fallen, wel-
che terroristen für sie aufgestellt haben. 
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